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Shucten wirb bfe befenfbe ©fgenfdjaft bet Sfnie gewäfett, fnbem

bfe Srûden entwebet jum 3utürfjfefeen obet jum Sptengen »et<

beteltet wetben tonnen. 3n SRüdflcfet auf bfe befenfbe Stätte bet

Strife bei Sfntfegcwäjfet wtrb fcmft bura) ben Sau be« Straßen»

bamme« wenig geänbert.

@« fft atletbings aucfe möglidj, baß fld) bfe ÄtfegSoetfeättnfffe

»febetfeclen, we Sfmmat, Süttdjfee unb Sfntfe bfe Sertfeeibigung«»

Unte etnet Sltmee bilben. 3n biefem galle witb auf bem linfen

glügel, »cn 3ürta) abwärt«, »cn beiben ©egnern bte entfdjel»

benbe Dffenfbe gefuefet wetben muffen, wäfetenb bet teefete gfüget

fcutd) bfe geogtapfeffefeen Sctfeältnlffe füt bie ©efenfbe bejetefenet

tft. SBtr finb mtt bet ©ingabe batüber efnoerftanben, baß SRap»

pet«w»t mtt bem feften ©eeübergang burefe fefne jentrale Sage

gegen ble ©latt unb Äempt, gegen bte Söß unb bas Soggenburg,

fowfe aud) gegen ben Saß »cn SsltbfeauS unb gegen bas Satten*

ftabtei-Sfeal, fefet geeignet tft, um ble Slufgabe bet Settfeefbigung

bet Sintfellnte mittelft effenfben Setftoßen ju eimöglldjen. Slud)

finb wit mit bei ©ingabe einserftanben, fcaß feleju Sefeftigungen

auf bem tedjten Ufet etfcttctllcfe ftnb unb baß ftcfe bie Umgegenb

»cn SRapperSwnl jut Slnlage betfelben eignet, baß fcmft tic geo»

gtapfeifefeen Seifeältnlffe fciefeS Sanfte« fût bfe Settfeelfcfgung

bet Stctb* unfc fcet Df>gtcnte »crtfeetlfeaft »etwertfeet werben

tonnen.

©S tft fefngegen efne anbete gtage, ob wegen bem Sctfean»

benfeln btefer mllitärffefeen Sertfeeile efne Sub»entfcnlrung ge»

tecfetfeitfgt fcf.
SÄetftenS ift es niefet ftfewet, füt bie ©teffnung einet neuen

©ttaße cbet einet Stüde eoentuetle mllftättfcfee Sotlfeefle au«»

ffnbfg ju madjen. Db abet fn SRüdftcfet bet Sanbe«»ettfeeibfgung
etn abfefutet Scttfecfl, efne Sletfewenbfgleft »ciliege, ben Sau
au«jufüfeten unb bafeet ju fubeentbnften, ba« fann etft mft
©icfectfeelt befeauptet werben, wenn einmal efn ©»ftem ber Sanbe««

befefttgung aufgefteUt unb füt bte SluSfüferung aboptttt werben

fft. Sotfeet feat man feine ftefeeren Slnfealtspunfte für ba« Ut»

tfeell. ©« tft bafeet ben Segutadjtungen feldjet gatte nfdjt mefet

©cwfcfet befjutegen, als fte untet bfefen Umftänben »ctblenen.

SBti wfebetfeolen audj bei bfefem Slnläffe unfete Slnftcfet, bas

alle blsfeet »on bet ©logenoffenfdjaft fubeentfenftten ©ttaßen
nut untet bet Sebingung im mllitärifdjen Snterejfe Hegen, wenn
auä) bte Sefeftlg ungen angelegt werben, weldje uns ben ©ebraud)
bet ©ttaßen ftdjern unb bem Slngreffer bte Senu^ung »erbieten,

unb wfr fenftattren, baß tn biefet SRidjtung bis fefct nod) nidjt«
gefdjefeen Ift.

Set bet gtage bet ©uboentlonliung wat in ben elbg. SRätfecn

bfefect fmmet ba« SetfefetSfnteteffe bet betteffenben Sanbeätfeeile

ba« entfefeefbenbe SRotb, immetfein untet bet Sebingung, baß

aud) mllltätlfcfee 3nteteffen nacfegewfefen wetben. 3eber ©efewefjet

witb fiä) übet ble SBeife fieuen, bte auf biefe SBeife mtt etbge»

nöjfffdjet Untetftü(jung In ben festen 3afetjefenten ju Stanbe

getommen ffnb.

ÜÄan follte Jebod) bei Sefeanblung fetneret ©fngaben niefet au«

bem Sluge »etlfeten, baß bet ©Ibgenoffenfajaft bfe SfKdjt obliegt,
ben neuen ©ttaßen audj ben wiiflicfeen militärifdjen Sfeataftet

butd) Slnlage bet nötfelgcn Sefeftigungen ju geben unb baß ba»

burefe bte elbg. gfnanjen fn feefeem SRaße in Slnfprud) genommen
wetben müßten.

3n Sejug auf ben ftagtltfeen ©egenftanb fenftatfren wlt neben

ben »erfeanbenen Serfefer8»3nteteffen aucfe ble fttatcglfdjen ©tgen*

fefeaften beS S«nU«4 SRapperSwnl, weldje nad) ©rftettung etne«

feften ©eeübergange« beim ©ntwurfe efne« Settfeelbfgungsfrjftem«

bet ©efewefj mittelft Sefeftigung, Setüdficfetfgung unb Sctwer*

tfeung »etblenen.

©a« ©efua) bei ©emeinbe SRapperSwnl fann fomit mit fcem

gteiefeen SRecfete wfe ftüfeete ©fngaben, benen entfptodjen wutbe,

empfofelen wetten.*

31 u e l a n &.

^teitfjetu (t Dbetft Slbolf Scrbftaefct.) Sluguft

Slbclf Sotbftaebt tft am 8. Salt 1803 ju ©umblnnen geboten,

wc fein Sätet bamal« Äcnfgtldjet Sanbbaumefftet war unb al«

9tegfctung«>Sautatfj ftarb, fca Scrbftaefct faum jwet Safete att

wat. ©leljcfen Safete alt wutbe et fn ba« ÄatettenforpS auf«

genommen unb geljörte bemfelben wäferenb bei 3afeie 1816 bi«

1820 an. Slm 9. 3ul( 1820 würbe er al« ©cconbe^Sientenant

im 7. Snfanterie-SRegtment angeftettt. 3n ben Saferen 1823
bl« 1825 wat et jur Sltlgemefnen ÄrfegSfdjule naefe Serlin
fommanblrt. — SRit ad' ber In feiner Statut liegenben Eingabe
wibmete et fiefe bem ©Ienft; wie entfdjieben abet fcfeon batnalS

Setbftacbt'S wfffenfcfeaftlitfee Steigung unb päbagogffaje Sefäfef«

gung feetootgetreten fefn muffen, beweist fefne am 28. Suff 1825
erfolgte Äommantttung jut ©ienfttelflung befm Äabettenfotp«.

gut fene 3cft, fn ber ftcfe bie Saufbafenen fo langfam entwtdeften,

war ba« eine früfee Äommanbtrung. ©in Safer fpäter, am 2.

3utl 1826, wutbe Sotbftaebt In ba« Äabettcnforp« tfntangftt
uno am 15. ©eptember 1830, naefe mefer benn jefenfäfeifget

©fenftjeft als Dfpjfet, jum Stemfet=8ieutenant beföibeit. 3n
baS ÄabettenforpS war mft Dberft ». Sraufe efn ganj neuer

©eift elngejogen. 3fem gab ftcfe Sorbftaett mft »oft« ©eele

fefn unb ttat fm Safete 1832 Staufe aucfe af« Slbjutant jut
©ette. 3n bfefet ©tettung blieb er, bis et am 19. SRal 1838,
untet ©tntnnung jum aggreglrtcnÄapltafn, Slbfutant befm Äom»

manbeut fätnmtftcfeet Äabeiten>3'iftltute, bem ©enetat ». Selew,
wutbe. Stm 5. 3ult Ì.S4.0 wutbc et als Scmpagnfe* Sfeef an

ba« Äabetten *3nftitut In SBafelftatt »etfcfct. Slm 26. ©tjembet
beffelben Safere« etfetelt er ben SRotfeen Stbler»Dtben »iertet Älaffe.

3n feinet bienftltcfeen Sfeätfgteit erwarb ftcfe Scrbftaebt bie

»otte Slnerfennung feinet Soigefcfcten ; mft bem Slnoanccment

gfng e« abet trojjbem fefneSweg« fcfenetl. SBie feeftet et jetod)
aud) fn bfefet Sejfefeung gefelfcfetäge etttug, ba« jefge bfe fclgenbe

Stfcfftette aus bem Safere 1846: „Slm 1. Slptll wutbe id) jum
SRajot »orgefdjlagen, b. fe. bucfeftäblfd) fn ben Slpril gefefeieft.

Säglid) wartete id) auf bfe ©tnennung unb jögette besfealb fe*

gar mft bem ©eferetben an ©uà), ©tft geftern ttaf fefet bfe

Äönfglidje^ ©ntfrfeelbung ein. Siele Serfefeungen waten gefrfeefecn,

efne SRenge ©tnennungen etfofgt, fcfe abet wat ab unb jut Stufee

»etwfefen. ©et ©enetat feat aus petföntldjem SBcfelwcllen füt
ntfefe gewiß ade« getfean, wa« möglfd) wat. Se. SRajfftät wat
febod) anbetet Slnftcfet unb fc bleibe fcfe ned) efn ganje« 3afet

„Dnfcl Hauptmann." Sit« là) geftetn tm ©atten bie Scacfetfcfet

erfefett, woflte ftd) mein oben erwäfentet ©fergefj mäcfetfg bäumen ;
boa), nad) meinem ©runbfafc: „Stimm'« faltblütlg!" faßte fd)

tnfd), unb beugte mld), wenn aucfe wefemütfefg, untet bfe Sitter«

feödjfte ©ntfefeefbung. SBie anbete nad) efnem ©efeted cbet etner

Stlteta'lcn Staufepubet jut Setufefgung nefemen, fc nafjm (4)

ble SRangltfte »ot unb ftubltte meine Stoancement«»etfeältnlffe fn
ber Slrmee, unb ba fd) nun fafe, baß e« ned) übet 60 àttere

Äapftafn« gfebt al« mld), unb ba mein Sloancement, well fetne

©tette wftfftcfe »atant tft, nut efn außergewöfenlfcfeeS feätte fefn

tonnen, fc fam fcfe ju bem ©nbtefuttat, baß wenn fd) felbft fm
Äabfnet übet metn Slsaneement feätte beftimmen fetten, fd) leben«

fall« fagen mußte : „©et Hauptmann Sotbftaebt fann nad) fefnet

SbancementSfteHmtg In bet Sltmee ned) nfdjt jum SJeafot befetbett
werten."

Slm 21. SRätj 1848 würbe Sotbftaebt ats älteftet Äempa«

gnfe»(lfeef fn baS 4. 3nfantetle«9tegiment nad) ©anjfg »etfefct;

am 22. Sluguft beffefben SafeteS wutbe er SRafcr, (m Sic»em«

bet SataillonS»Äommanbeut. (2. Sataitton).
3m Slptll 1849 wutbe ba« 4. SRcgiment, welcfee« 30 Safete

in ©anjfg geftanben, nad) Stcmbetg » erfefct. i)fet watb Sotb*

ftaebt Stäfe« bet ©tamfnatien« » Äommiffton fût bie Settepee»

gäfenrldje bet 4. ©bifion. SRadj langem Sögetn Ijatte et fm

$eifeft 1850 eben feinen 4jau8ftanb wleber eingerichtet, at« fefn

Sataitton SÄatfdjbefefel nad) Sefen befam unb futj batauf bte

SRobilmacfeung ftattfanb. Dbgteid) etnft etftanlt, begiüßte Sotb*

ftaebt bfe Dtbrt mft lautem 3ubel: „3efct (ft S««f«n wfeber

Sreußen!" — ©« fam nfdjt ju bem etfefenten Äampf. — Slm

17. SJtärj 1851 jog Sotbftaebt mft fefnem Sataftton fn bte

neue ©atnffon beffelben efn. ©« war fefne Satetftabt ©um«

binnen.

©a« ©tubium bet ÄtlegSgefdjidjte, 'bem er ftet« jugetfean ge«

wefen, ttat jefct neben bet bienfttfdjen Sfeätfgteit in ben Sotbct«

271 -
Krücken wtrd dte defensive Eigenschaft der Linie gewahrt, indem

die Brücken entweder zum Zurückziehen oder zum Sprengen vor,
bereitet werden können. Jn Rücksicht auf die defensive Stärke der

Linie der Linthgcwässer wtrd somit durch den Bau des Straßen-
dämme« wenig geändert.

E« ist allerding« auch möglich, daß sich die Krieg«vethältnisse

wiederholen, wo Limmat, Zürlchsee und Linth die Vertheidigung«,

linie eener Armee bilden. Jn diesem Falle wird auf dem linken

Flügel, »vn Zürich abwärt« von beiden Gegnern die entschei,

bende Offensive gesucht werden müssen, während der rechte Flügel
durch die geographischen Verhältnisse für die Defensive bezeichnet

ist. Wtr find mit der Eingabe darüber einverstanden, daß

Rapperêwyl mtt dem festen Seeübergang durch seine zentrale Lage

gegen dte Glatt und Kempt, gegen dte Töß und da« Toggenburg,

sowie auch gegen den Paß vvn WildhauS und gegen da« Wallen-

ftadter Thal, schr geeignet ift, um die Aufgabe der Vertheidigung
der Ltnthlinie mittelst offensiven Vorstößen zu ermöglichen. Auch

sind wtr mit der Eingabe einverstanden, daß hiezu Befestigungen

auf dem rechten Ufer erforderlich sind und daß fich die Umgegend

»on Rapperêwyl zur Anlage derselben eignet, daß somit die geo,

graphischen Verhältnisse diese« Punkte« für die Vertheidigung
der Nord- und der Ost-Fronte vortheilhaft verwerthet werden

können.

Es ist hingegen eine andere Frage, ob wegen dem Vorhandensein

dieser militärischen Vortheile eine Subventionirung
gerechtfertigt sei.

Meistens ist es nicht schwer, für die Eröffnung einer neuen

Straße »der einer Brücke eventuelle militärische Vortheile
ausfindig zu machen. Ob aber in Rücksicht der Landesvertheidigung
ein absoluter Vortheil, eine Nothwendigkeit vorliege, den Bau
auszuführen und daher zu subventioniren, das kann erft mit
Sicherheit behauptet werden, wenn einmal ein System der Lande«,

befesttgung aufgestellt und für dte Ausführung adoptirt worden

tft. Vorher hat man keine sicheren Anhaltspunkte für das

Urtheil. Eê ist daher den Begutachtungen solcher Fälle nicht mehr

Gewicht beizulegen, als sie unter diesen Umständen »erdienen.

Wtr wiederholen auch bei diesem Anlasse unsere Ansicht, da«

alle bisher »on der Eidgenossenschaft suboentionirten Straßen
nur unter der Bedingung im militärischen Interesse liegen, wenn
auch die Befestig ungen angelegt werden, welche uns den Gebrauch
der Straßen sichern und dem Angreiser die Benutzung Verbieten,

und wir konstatiren, daß in dieser Richtung bi« jetzt noch nicht«

geschehen tst.

Bet der Frage der Subventionirung war tn den etdg. Räthen

bishcr immcr das VerkehrSimeresse der betreffenden Landestheile
da« entscheidende Motiv, immerhin unter der Bedingung,
auch militärische Interessen nachgewiesen werden. Jeder Schweizer

wird sich über die Werke freuen, die auf diese Weise mit
eidgenössischer Unterstützung tn den letzten Jahrzehnten zu Stande

gekommen find.

Man sollte jedoch bei Behandlung fernerer Eingaben nicht au«

dem Auge verlieren, daß der Eidgenossenschaft die Pflicht obliegt,

den neuen Straßen auch den wirklichen militärischen Charakter

durch Anlage der nöthigen Befestigungen zu geben und daß da

durch die eidg. Finanzen tn hohem Maße in Anspruch genommen
werden müßten.

Jn Bezug auf den fraglichen Gegenstand konstatiren wir neben

den vorhandenen VerkehrS-Jnreressen auch die strategischen Eigen

schaften deS Punkte« Rapperêwyl, welche nach Erstellung eines

festen Seeüberganges beim Entwürfe eines Vertheidigungssystems

der Schweiz mittelst Befestigung, Berücksichtigung und Verwer,

thung »erdienen.

Daê Gesuch der Gemeinde Rapperêwyl kann somit mit dcm

gleichen Rechte wie frühere Eingaben, denen entsprochen wurde,

empfohlen werden.'

Ausland.
Preußen, (-j- Oberst Adolf Borbstaedt.) August

Adolf Borbstaedt ist am 8. Jult 1303 zu Gumbinnen geboren,

wo sein Vater damals Königlicher Landbaumeister war und alê

RegierungS-Baurath starb, da Borbstaedt kaum zwei Jahre alt
war. Dreizehn Jahre alt wurde er in da« Kadettenkorps auf,

genommen und gehörte demselben während der Jahre 1816 bi«

1820 an. Am 9. Juli 1820 wurde er al« Scconde-Lieutenant

im 7. Infanterie-Regiment angestellt. Jn den Jahren 1323
bi« 1325 war er zur Allgemeinen Kriegsschule nach Berlin
kommandirt. — Mit all' der tn seiner Natur liegenden Hingabe
widmete er sich dem Dienst; wie entschieden aber schon damals

Borbstacdt'S wissenschaftliche Neigung und pädagogische Befähi«

gung her»orgcmten sein müssen, beweist scine am 23. Juli 1325
erfolgte Kommandirung zur Dienstleistung beim Kadettenkorps.

Für jene Zcit, in der sich die Laufbahnen so langsam entwickelten,

war das eine frühe Kvmmandirung. Ein Jahr später, am 2.

Juli 1826, wnrde Borbstaedt in da« Kadettenkorps einrangirt
un» am 15. September 1830, nach mchr dcnn zehnjähriger
Dienstzeit als Ofsizier, zum Premicr-Licutenant bcföidert. Jn
das Kadettenkorps war mit Oberst ». Brause ein ganz neuer

Gcist eingezogen. Ihm gab sich Borbstaedt mit »oller Seele

hin und trat im Jahre 1832 Brause auch als Adjutant zur
Seite. Jn dieser Stellung blieb er, bi« er am 19. Mai 1833,
unier Ernennung zum aggregirtcn Kapitain, Adjutant beim Kom,
mandeur sämmtlicher Kadetten-Institute, dem Gencral ». Below,
wurde. Am 5. Juli 1640 wurde er als Compagnie-Chef an
daS Kadetten-Institut tn Wahlstatt »ersetzt. Am 26. Dezember

desselben Jahre« erhielt er den Rothen Aoler-Orden vierter Klasse.

Jn seiner dienstlichen Thätigkeit erwarb sich Borbstaedt die

»olle Anerkennung selner Vorgesetzten; mit dem Anvanccment

ging e« aber trotzdem keineswegs schnell. Wie heiter er jedoch

auch tn dieser Beziehung Fehlschläge ertrug, das zeige die folgende

Bricfstelle aus dem Jahre 1846: „Am 1. April wurde ich zum

Major vorgeschlagen, d. h. buchstäblich in den April geschickt.

Täglich wartete ich auf die Ernennung und zögerte deshalb so-

gar mit dem Schreiben an Et,ch. Erst gestern traf hier die

Königliche^ Entscheidung ein. Viele Versetzungen waren geschehen,

eine Menge Ernennungen erfolgt, ich aber war ab und zur Ruhe
»erwiesen. Dcr General hat au« persönlichem Wohlwollen für
mich gewiß alle« gethan, wa« möglich war. Se. Majestät war
cdoch anderer Ansicht und so bleibe ich noch ein ganze« Jahr
„Onkel Hauptmann." Al« ich gestern im Garten die Nachricht

erhielt, wollte sich mein oben erwähnter Ehrgeiz mächtig bäumen ;
doch, nach meinem Grundsatz: „Nimm'S kaltblütig!" faßte ich

mich, und beugte mich, wenn auch wehmüthig, unter die Aller»
höchste Entscheidung. Wie andere nach einem Schreck oder einer

Altera'ivn Brausepulver zur Beruhigung nehmen, so nahm ich

die Rangliste vvr und studirte meine Avancementsverhältnisse ln
der Armee, und d» ich nun sah, daß es nvch über 60 ältere

Kapitain« giebt al« mich, und da mein Avancement, weil keine

Stclle wirklich vakant ift, nur ein außergewöhnliche« hätte setn

können, sv kam Ich zu dem Endresultat, daß wenn ich selbst tm
Kabinet über mein Avancement hätte bestimmen sollen, ich jeden»

fall« sagen mußte: „Der Hauptmann Borbstaedt kann nach setner

Avancementsstellung in der Armee noch nicht zum Major befördert
werden."

Am 21. März 1848 wurde Borbstaedt als ältester Komp«»

gnle-Chef in da« 4. Jnfanterie-Regiment nach Danzig versetzt;

am 22. August desselben Jahre« wurde er Major, lm Novem,

ber Bataillonê-Kommandeur. (2. Bataillon).

Im April 1349 wurde da« 4. Regiment, welche« 30 Jahre
in Danzig gestanden, nach Bromberg »ersetzt. Hier ward Borb-
staedt Präses der Eraminativn« - Kommission für die Portepee»

Fähnriche der 4. Division. Nach langem Zögern hatte er im

Herbst 1350 eben seinen Hausstand wieder eingerichtet, als sein

Bataillon Marschbefehl nach Posen bekam und kurz darauf die

Mobilmachung stattfand. Obgleich ernst erkrankt, begrüßte Vorb-,

staedt die Ordre mit lautem Jubel: „Jetzt ist Preußen wieder

Preußen!" — E« kam »Icht zu dem ersehnten Kampf. — Am

17. März 18S1 zog Borbstaedt mit seinem Bataillon in die

neue Garnison desselben ein. E« war seine Vaterstadt Gum«

binnen.

Da« Studium der Kriegsgeschichte, 'dem er stet« zugethan ge»

wefen, trat jetzt neben der dienstlichen Thätigkeit in den Vorder«
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grttnb feinet Stfdjäftigungen. — Sun 22. SRäij 1853 würbe er

jum Dbetft-Sleutcnant befötbert. Sefber aber (teilte ftefe, »cn

Safer ju Safer junefemenb, ein ©efeöiteiben fjerau«. «n fetnem

54. ®ebutt«tage (1857) fcfetfeb Sotbftaebt fefn 2lbfd)ieb«gefua),

unb am 11. Sluguft beffelben Safete« (teilte ber Äönig iljn mit
bem Sfeataftet al« Dbctft, bet Strmee » Unffctm unb bet ge»

fcfctidjen Senfion ju fefnet ©Ispefttbn.
Sotbftaebt ftebette nun naa) Settfn übet. Jfpietfeei jegen tfen

bte atten gteunbfcfeaftSbanbe, fjiefeet jeg tfen ble gülte gelftlgen

Seben«, nadj btt er, befonbet« wäljrenb ber fünffäferfgen ©in«

famtelt in S«uf>- ©tatgatbt, ftcfe fefet gefefent feätte. SJcit eifriger
greubc ttat et fn bie wfffenfdjaftlfdjen Äteffe efn; junädjft tn

bte SRilftafrffdjc unb in bfe ©ecgtapfeffdjc ©efettfefeaft; unb mit
ned) geftelgertem ©Ifer pflegte et fefne fiteg«gf.fdjfdjttfrtjen ©tu»

bien. Salb wutbe tr aud) literatifd)»ftttifd) tljätfg, unb am

20. Sunt 1861 übernafem et mit bem Dbetftlieutenant Seife»

tjamtner fcfe Stefcaftten bei SRllita ft.Sttetatu t «3« f»

tung tn bem Seßieben, ber „preußlfdjen Slrmee efn Organ ju
ufealten, welcfee« ble ©rfdjclnungen auf bem ©ebiete ber SRitität»

Sftetatut ftreng wiffenfcfeaftlfd) prüft, burd) Unpaiteflfcfefeft unb

Sielfeltigf.tt bei Seutifeeitung fötbetltd) efnjugteffen fuefet, ba«

abet audj butdj eine möglftfeft idjntOe Scfanntmadjung mft ben

neueften tttetatffdjen ©tfdjefnungen bem Sefcürfnfffe fcet ©egen»

watt entfpiidjt.*
Sotbftaebt tofbmete nun ber Sfeätfgfeit an ber 3Rftftäi*Slte <

ratur«3eitung fefne befte Äraft. ©a« Slatt tjob fidj unter ber

neuen SRebaftion nfdjt unbebeutenb.

©le SBIeberaufnafeme ber ftfegetffdjen Sfeätfgfeit Steußen«

In ben Safeten 1864 unb 1866 etfüflte Serbftaebt« Seele mit
bem SBunfdje, bem Saterlanbe ju (etften, wa« rr ifem nadj bem

8u«ttitt au« bem aftioen $ctrc«fcttnfte trgenfc ju (elften vermöge.

HBâfjtcn» tt« Ätiege« 1866 fungitte er ju Stilin al« fte II«
»etttetenbtt Sttgabe*Äcmmanbtut, unb juglefd)

fdjtitb et fein SBetf übet „Sreußen« gelbj ügt gegen
Dtftetteld) uub beffen Seibünbete fm Safere 1866

mit Serücfftajtigung be« Ätiege« in Stallen. Serlin 1866.*
©ft« Sud) erlebte tn einem (injigen Safete fünf auflagen,
wutbe in fcfe ftanjôftfdje unfc englffdje ©pradje überfe|t unfc

ftellte Serbftaebt« Stuf al« ÄtftgSgefdjfdjtfefetefbet feft. SBa«

bem Sudjt btefe Sebeutung gab, ba« wat bie gebtängte milt»

tâtffdje Äütje unb Älatljeit, bte Dbfeltbltät bet ©atftellung. —
Sm Safere 1867 »erèffentlidjte Serbftaebt efn intereffante« „Set»
jefdjniß bet bi« ©nbe gebtuat 1867 im Sudjfeanbel etfcfelenenen

SBerfe unb ©djrlften, weldje fidj auf ben Äiftg »on 1866

bejiefeen.*

Sotbftaebt wart 64 3afete alt, unb bed) übernafem et am

1. April 1867 eint neue Slufgabe »en bebeutenbem Umfange :

©ie Stefcaftten be« SRI tltalt-SBedj enbtatt «. ©fe«

Dtgan, ba« bi«tjer »on ber ftieg«gefd)tdjtlfdjen Slblfeeilung

be« ©teßen ©eneralftabe« tebigitt wotben unb einen rein

offfjfetlen Sfeataftet getjabt feätte, nafem nun efne etwa« »er«

ankerte Gattung an, namentlfd) babutd), baß e« neben ben

«mtttdjtn Sladjtfdjten mftftafrtfdje Slrtifel btadjte übet Sage««

fragen, au«wättfge $eete«»erfjättntfft, Ittetattfdje ©rfdjefnungen,

Setfonalien u. f. w. $fer galt e«, einen burdjau« neuen SRit«

atbeltetlttl« ju gewinnen, fcfe ganje Dtganffatfen etft ju fdjaffen

unb mft feinem Safte bie nidjt leidjte Slufgabe ju löfen, efnem

Sfatte, beffen offljtcttct Sfeataftet feit fünf 3«fetjeljntcn feft

ftanb nnb ba« in einem Sfeeile immer ned) amtlidj blieb, bodj

eint felbftftänbige Sfesfagnemle ju »etleifeen. ©feienectl unb

erfteutfd) fût iljn wat e«, baß faum fe eine in ber SRilitair«

Sitetatut be« Slu«lanbe« tfeätfge Setfônlidjfeft Setiin paffttte,
bie iljn nidjt aufgefudjt unb begrüßt feätte.

Slm 28. gebtuat 1870 feierte bie 3Rilitalr*Stteiatut»3eltung

ifjt fünfjfgfäfjtfge« Seftefeen, unb Serbftaebt, ber bit SRebaftion

berfelben neben ber »e« SRilftair » SBodjenblatte«, fa in engfter

Serbinbung mit ifjt, wetterfüfette, wurbc an biefem Sage butdj

Setteiljung be« SRctfeen Slbter»Drten« 3. Älaffe mit ber ©djlctfe

au«gejeidjnet. St felbft beging am 9. Suit 1870 ben Sag, an

weldjem et »et 50 3«$wn ta bte «trotte getreten unb Dffijlci
gewetfcen wat.

Unmfttelbat nadj blefer fritteti geier fdjmcttette ble Ätfeg«.
trompete wiebet burd) ba« Sanb. ©tt gießt Äampf mft giani*
tefffj begann. ©fe«mat fonnte Sotbftaebt fetn Äemmanbe übet'
nefemen : fcie Sfeätfgfeit am SRflitaiuSBedjenblatte, ba« et wäfe«

tenb be« Ätfege« t à g 11 d) etfäjeinen Keß unb beffen Stebaftlcn
fn fe gtfpanntet 3eft efne auf« Sleußtiftt gefdjätfte ©etgfatt
ettjelfdjte unb ebenfeeiel Scrfidjt wie 9tütf(id)t gebet, (erbette atte

feint Ätäfte. Sag unb Stadjt aibeltete Sotbftaebt an ©enbrtung
unb Sfdjtung ber Staäjttdjten. ©ebalfc e« bie Umftänbe ftgenb

jujutafftn fdjfenen, naljm tt füt ben Ätieg 1870 eine rat«

fpiedjenbe milftalitjlftcitfdje Slrbeit auf, wlt et fte füi ben gelb«

jug »en 1866 mit ©tücf feinau«gefüfett. „ © 11 b e u t f d) «

ftanjôftfdje Ätltg 1870 bt« jur Äataftropfjt
»on ©eban unb bet Äapttutatien »en Straß«
bürg nadj bem inneren Sufammtnfeange bargt»
ftellt,* weldje« SBetf liefnun g«weife bei SRfttler unb ©ofen
etfefefen, wai bfe giudjt bfefet mft fetngefeenbem glefße butdj«
gefüfetten Sltbtft. Unb bet ©rfolg blieb feinter ber ©rwartung
nidjt juiütf. „SBa« bfefem Sudjt efne fc gieße allgemein an«

etfannte Sebeutung unb efnen befenbeten SRefj »etletfet, ba« tft
Jene« fe feltene Sufammentreffen feödjftet ©fnfadjfeett unb eifrigen
Streben« nadj {jffteilfdjet Dbjeftioftät mft bet »eilen

©fgenatt efnet fdjtiftfttfletlfdjen S«tf cn liefet eft. ©et
Stempel bfefer SerfSntiajbU abet ift eben aufrfdjttge SBafettjeit««

liebe unb Sreue. tücffealtlcfe Eingebung an ben ©egenftanb unb
unwanbelbaie« SBctjlwcaen. 3n'« gtanjöftfdje, ©nglffdje, Sta»

tfentfdje unb Sdjwebffdje übeifefct, fft e« audj tn beutfdjer

Sptadje bf«feet, ttcf> bet maffenfeaften Ärfeg«tftetatut, füt 3eben,

bei In tnappet, feftgefdjlcffener, Ijödjft übetficfetlidjer getm einen

fn ädern SBefentlfdjen unanfeefetbaten Snfealt fudjt, betreff« bet

etften $älfte be« Äriege« nedj Ijcut eben fo unübertroffen, wie

ba« SBetf be« SRajot« Slume füt ble jweite Jfjälfte beffelben.

©a« ©tfefeetnen bfefe« letzteren SBeife« ttug wefentlldj baju bei,
Sotbftaebt barüber ju berufetgen, baß et fefnen utfpiungliajcn
Slan, ben ganjen Ärfeg ju btfdjtetben, aufgeben mußte. ©t
mußte e«, weil feine Äraft gebtedjen wat. ©te mit feinen

3afjten unoetttägtidje Uebeianfttengung fn nädjttiajet Arbeit
wäferenb bet Ätleg«jeft feätte ben Äelm etne« fefeweren Seiben«

gelegt, ba« an feinem SRarfe jeferte unb feine ©ifajefnung fâlj
unb etfajtectenb »etänbette. Si« jum 17. Slpiil 1873, wo et
(Idj, mit bem Sewußtfeln, ftetben ju muffen, in-ba« $ebwig«»

ftanfenljau« jut testen Sftcg* gab, ift et in pünftlldjet Sflfdjt»
ttfüttung, fa in ©tfüflung äffet lieben äußetlidjen getmatftäten
be« ®efdjäft«gang« »bet bet $öfHdjtett unbeirrt beifelbe geblieben.

©eft er ffdj (n ba« Äianfenfeau« jutücfgejegen, naljm et un«

getn Sefuäje an. Sein Seiben, bte Stfgljt'fdjt Stiertnfiantfjett,
madjte fdmelte gertfdjrttte, benen er Im SRctgengtautn bt«

14 3uni 1873 «lag.

Staliett. (©fe ©Inf äfetig gteiwitligen in Stallen.)
©fe Siotmcn füt btc bfe«fäfetfgc gotmttung be« SRegfment« ©in«

fäljifg giefwfttfger in 3talien, wetdje buta) ba« ©efefj »etpflfdjtet

ftnt, »cm 25. Suli bf« SRitte ©eptembet ,in ba« Saget abju«

tütfen, wutben feeben »ettautbatt. ©« witb ein Steglment (Äern«

manbant Dbctft Srimerane) ju biet Sataidenen à »ter Äern«

pagnien fetmitt, unb jwat wetben btc einjelnen Äempagnien
tn naefefteljenben ©labten ettiajtet : ©ie etfte in Suttn, btc

jweite tn ©enua, bie britte in SRatlanb, bie »tette in Src«cfa,

bie fünfte in Sabua, bie fea)«te in Sdegna, bie ftebente In gle«

renj, bie adjte in Slnccna, bie neunte in SRcm, bte jefentc tn

Sceapet, bfe ctlftc In SKefftna unb bie jwötfte tn Satetme. Stadj

beenbeten SBaffenübungen, tefpettfve nadj ©efeluß be« gteiwitligen«
Satjte«, witb ba« fo fetmitte SRegfment wfebet aufgtlö«t wetben.

Sei $jutet «nb Somp. in Sein ift ju tjaben :

êtwaUMxU
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gründ skinn Bkschäftigungen. — Am 22. März 1SS3 wurde er

zum Oberst-Lieutenant befördert. Leider aber stellte stch, »on

Jahr zu Jahr zunehmend, ein Gehörlelden heran«. An seinem

54. Geburtêtage (1357) schrieb Borbstaedt setn Abschiedsgesuch,

und am 11. August desselben Jahre« stellte der König ihn mit
dem Charakter al« Oberft, der Armee » Uniform und der ge>

setzltchen Pension zu seiner Disposition.
Borbstaedt fiedelte nun nach Berlin über. Hierher zogen thn

die alten Freundschaftsbande, hicher zog ihn die Fülle geistigen

Leben«, nach der er, besonder« während der fünfjährigen Ein»

samleit in Preuß. Stargardt, fich sehr gesehnt hatte. Mit eifriger
Freude trat er in die wissenschaftlichen Kreise etn; zunächst in
die Militairtsche und in die Geographische Gesellschaft; und mit
noch gesteigertem Eifer pflegte er seine kriegêgeschichtllchen Studien.

Bald wurde er auch literarisch-kritisch thätig, und am

20. Juni 186 l übernahm er mit dem Oberstlieutenant

Pochhammer die Redaktton der Milita ir-Literatu r»Z« t-

tung in dem Bestreben, der „preußischen Arm« ein Organ zu

erhalten, welche« die Erscheinungen auf dem Gebiete der Militär-
Literatur streng wissenschaftlich prüft, durch Unparteilichkeit «nd

Bielseittglitt der Beurtheilung förderlich einzugreifen sucht, da«

aber auch durch eine möglichst ichnelle Bekanntmachung mit den

neuesten literarischen Erscheinungen dem Bedürfnisse der Gcgenwart

entspricht."

Borbstaedt widmete nun der Thätigkeit an dn Militär-Lite -

ratur-Zettung seine beste Kraft. Da« Blatt hob sich unter der

neuen Redaktion nicht unbedeutend.

Die Wiederaufnahme der kriegerischen Thätigkeit Preußen«

in den Jahren 1364 «nd 13b6 «füllte Borbstaedt« Seele mit
dem Wunsche, dem Vaterlande zu leisten, wa« n thm nach dem

Nu«trttt au« dem aktiven Heeresdienste irgend zu leisten vermöge.

Während »e« Kriege« 1866 fungirte er zu Bnltn al«

stellvertretender Brigade-Kommandeur, u«d zugleich

schrieb n sein Werk übn „Preußen« Feld;izge gegen
Oesterreich und dessen Verbündete im Jahre 1366

mit Berücksichtigung de« Kriege« tn Italien. Berlin 1866.«

Die« B«ch erlebte in einem einzigen Jahre fünf Auflagen,
wurde, tn die französische und englische Sprache übersetzt und

stellte Borbstaedt« Ruf al« KriegSgeschichtschreibn fest. Wa«

dem Buche dtese Bedeutung gab, da« war die gedrängte

militärische Kürze und Klarheit, die Objektivität dn Darstellung. —
Zm Jahre 1867 veröffentlichte Borbstaedt ein interessante«

„Verzeichniß dn bt« Ende Februar 1867 im Buchhandel erschienenen

Werk und Schriften, welche fich auf den Krieg von 1866

beziehen."

Borbstaedt ward 64 Jahre alt, nnd doch übernahm n am

1. April 1367 eine neue Aufgabe »on bedeutendem Umfange:

Dte Redaktion de« Mi l itair-Wo ch enblat t «. Die«

Organ, da« bi«her von dn krteg«geschichtlichen Abtheilung

de« Großen Gencralstäbe« redigirt worden und eine» rein

offiziellen Charakter gehabt hatte, nahm nu» eine etwa«

veränderte Haltung an, namentlich dadurch, daß e« neben den

amtlichen Nachrichten militairtsche Artikel brachte übn Tage«-

fragen, «««wärtige Hene«vnhöltnisse, literarische Erscheinungen,

Personalien ». s. w. Hin galt e«, eine» durch««« neuen Mit,
«beiterkei« j» gewinne», die ganze Organisation erft z« schaffen

und mit feinem Takte die nicht leichte Aufgabe zu lösen, etnem

Blatte, dessen offizieller Charakter seit fünf Jahrzehnten fest

stand »nd da« in einem Theile immer noch amtlich blieb, doch

etne selbftständige Physiognomie zu verleihen. Ehrenvoll und

nfreulich für ihn war e«, daß kaum je eine in der Militalr»
Literatur de« Auslande« thätige Persönlichkeit Berlin passirte,

die ihn nicht aufgesucht und begrüßt hätte.

Am 28. Februar 137« feinte die Militair-Litnatur-ZeiKng
ihr fünfzigjährige« Bestehen, und Borbftaedt, dn die Redaktion

derselben neben dn de« Milttair < Wochenblatte«, ja in engftn

Verbindung mit ihr, weiterführte, wurdk a» diesem Tage durch

Verleihung de« Rothen Adln-Ordni« 3. Klasse mit dn Schleife

«»«gezeichnet. Er selbst beging «m 9. Jult 1870 den Tag, an

welchem n »or SO Jahren tn die Armee getnten »nd Offizin
geworden war.

Unmittelbar nach dieser ftllkn Fein schmeUnte dte Krieg«,
trompete wieder durch da« Land. Dn große Kampf mit Frankreich

begann. Diesmal konnte Borbftaedt kein Kommando über'

nehmen: die Thätigkeit am MIlit»ir»Wochenilatte, da« er während

de« Kriege« täglich erscheinen ließ und dessen Redaktion
in so gespannter Zeit eine auf'« Aeußnst« geschärfte Sorgfalt
erheischte und ebensoviel Vorficht wie Rückficht gebot, forderte alle
seine Kräfte. Tag und Nacht arbeitete Borbstaedt an Sondnung
und Sichtung der Nachrichten. Sobald e« die Umstände irgend
zuzulassen schienen, nahm n für den Krieg 1870 «t»t ent»

sprechende militairhistorische Arbeit auf, wie n fie für de» Feldzug

vo» 1866 mit Glück hinausgeführt. «Dt, deutsch»
französisch« Krieg 1870 bis zur Katastrophe
von Stdan und der Kapitulation »on Straß»
burg nach dem inneren Zusammenhavgt dargt»
stellt," welches Werk lieferungsweise bei Mittler und Sohn
erschien, war die Frucht dieser mit hingebendem Fleiße durch»

geführten Arbeit. Und der Erfolg blieb hinter der Erwartung
nicht zurück. ,Wa« diesem Buche etne so große allgemein »n»

erkannte Bedeutung und ttnen besonderen Reiz verleiht, da« ift
jene« so seltene Zusammentreffen höchster Einfachheit und eifrigen
Streben« nach historischer Objektivität mit dn »olle»

Eigenart einer schriftstellerischen Persönlichkeit. Dn
Stempel dieser Persönlichkeit aber ist eben aufrichtige Wahrheit«,
liebe und Treue, rückhaltlose Hingebung an den Gegenstand und
unwandelbare« Wohlwollen. In'« Französische, Englische, Ita»
lienische und Schwedische übersetzt, ift e« auch in deutscher

Sprache bisher, trotz der massenhaften Krieg«literatur, für Jeden,

dn in knapper, festgeschlossenn, höchst übersichtlicher Form ttnen
in allem Wesentlichen »»anfechtbaren Inhalt sucht, betreff« der

ersten Hälfte de« Kriege« noch heut ebe« so unübertroffen, wie

da« Werk de« Major« Blume für die zweite Hälfte desselben.

Da« Erscheinen diese« letzteren Werke« trug wesentlich dazu bei,
Borbstaedt darüber zu beruhigen, daß er feinen ursprünglichen

Plan, den ganzen Krieg zu beschreiben, aufgebtn mußte. Er
mußte e«, weil seine Kraft gebrochen w«. Die mit seine»

Jahren unverträgliche Ueberanstrengung t» nächtlicher Arbeit
während der Kriegezeit hatte den Keim eine« schweren Leiden«

gelegt, das «n seinem Marke zehrte und seine Erscheinung jäh
und erschreckend veränderte. Bis zum 17. April 1873, wo er

fich, mit dem Bewußtsein, sterben zu müssen, in-da« Hedwig«-

Kankenhau« zur letzten Pflege gab, ist n in pönMichn
Pflichterfüllung, ja in Erfüllung aller kleinen äußerlichen Formalitäten
des Geschäftsgang« oder dn Höflichkett unbeirrt derselbe geblieben.

Seit n fich in da« Krankenhaus zurückgezogen, nahm n
ungern Besuche an. Sei» Leide», dit Bright'scht NierenKankheit,
machte schnelle Fortschritte, denen n im Morgengrauen de«

14. Juni 1873 erlag.

Italien. (Die Einjährig Freiwilligen in Italien.)
Die Normen für die diesjährige Formirung de« Regiment« Ein»

jährig Freiwilliger in Italien, welche durch da« Gesetz »erpflichtet

find, vom 25. Jult bt« Mitte September ,in da« Lager »bzu»

rücken, wurden soeben verlautbart. E« wird ein Regiment
(Kommandant Obnft Primnano) zu drei Bataillonen à »Kr
Kompagnien formirt, und zwar werden die «inzelnen Kompagnien
tn nachstehenden Städten errichtet: Die erste in Turin, die

zweite in Genua, die dritte in Mailand, die vierte in Bittet«,
dit fünfte in Padua, die sech«te in Bologna, di« siebente in Flo»

renz, die acht« in Ancona, die neunte tn Rom, di« zehnte tn

Neapkl, die eilst« in Messina und die zwölfte in Palermo. Nach

beendet«» Waffenübuvgen, respektive nach Schluß de« Freiwilligen,
Jahre«, wird da« so formirte Regiment wieder aufgelöst wnden.

B«i Hnber «ud Comp, in Bern tst zu hab«n:

General-Harte

des Truppenzusammenzugs von 1873.
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